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VORWORT DER DOZENTEN

Einfamilienhausquartiere sind in Bezug auf ressourcenschonende 
Bauen eine grundlegende Herausforderung. Die nachhaltige Nutzung des 
Bodens ist aufgrund der geringen Dichte und der spezifischen Eigentum-
struktur kaum zu optimieren. Mit dem Flächenverbrauch pro Person und 
der vergleichsweise geringen Kompaktheit pro Wohneinheit ist auch der 
Energieverbrauch überdurchschnittlich hoch. Gemäss einer Studie der 
EPFL Lausanne konsumieren die Einfamilienhäuser in stadtnahen Gebieten 
derzeit 6.5 mal mehr Energie, als es in der 2000-Watt Gesellschaft erlaubt 
wäre. 

Vor dem Hintergrund dieser Fragestellung widmet sich Severin An-
dermatt am Beispiel von Wettingen einer typischen Siedlung von Einfami-
lienhäusern der 50er und 60er Jahre. Um unabhängig von der Sanierung 
einzelner Häuser zu bleiben, sucht die Masterthesis nach übergeordneten 
Strategien, die Nachhaltigkeit der Siedlung insgesamt zu verbessern. Mit 
dem Ziel, zusätzliche Dachflächen für die Gewinnung von Solarenergie zu 
erhalten, wird ein Konzept von Infrastrukturbauten vorgeschlagen: Der Ver-
kehrsbereich der Strasse wird verschmälert zugunsten einer strassenbeglei-
tenden Überdachung des öffentlichen Grundes, welche Schatten spendet, 
vor Regen schützt oder als Unterstand für Autos oder Fahrräder genutzt 
werden kann. Als zweite Massnahme werden als Nutzungserweiterung der 
einzelnen Häuser kleine individuelle Bauten angedacht, welche vorgefertigt 
und nach einem Katalogsystem produziert werden. So sind je nach Bedürf-
nis unterschiedliche Ausbauzustände – vom offenen Unterstand oder der 
Gartenlaube bis hin zum geheizten Bastelraum – möglich. In der Bilanz zeigt 
sich, dass mit den vorgeschlagenen Massnahmen die Photovoltaik auf den 
Dachflächen mehr als verdoppelt werden kann. Ein Exkurs zum Thema der 
Energiespeicherung rundet die Masterthesis ab.

Mit den entwickelten Strategien zur Gewinnung von solarer Energie 
macht die Arbeit einen beachtenswerten Vorschlag zur Fragestellung der 
Nachhaltigkeit von Einfamilienhausquartieren, wenngleich die gestalterische 
Dimension noch tiefer hätte bearbeitet werden können. Insgesamt leistet 
Severin Andermatt mit seiner Masterthesis einen sehr sorgfältigen und en-
gagierten Beitrag zu der gewählten Fragestellung des nachhaltigen Bauens.
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AUSGANGSLAGE

Einleitung

Ein unternutztes, überaltertes, sanierungsbedürftiges, aber typologisch in-
teressantes Einfamilienhausquartier in die postfossile Zeit zu überführen, 
scheint ein hoffnungsloses Unterfangen. Dazu den Charme der suffizien-
ten Einfamilienhäuser der fünfziger Jahre zu erhalten und so einen Versuch 
zu starten, den steigenden Platzbedürfnissen sowie den thermischen und 
energietechnischen Bedürfnissen gerecht zu werden, scheint ein Ding der 
Unmöglichkeit. Bleibt also nur eine Neuüberbauung? 

Diese Frage stellt sich kaum für die Besitzerinnen und Besitzer. Sie lie-
ben ihre Häuschen, ihre vier Wände mit dem typischen Charme und der 
grünen Umgebung. Sie sind aber durch den Generationenwechsel und die 
Verjüngung durch junge, urban denkende Menschen und Familien offener 
für gemeinsame Projekte.

In dieser Untersuchung wird aufgezeigt, dass es möglich ist, den indivi-
duellen Ansprüchen der Quartierbewohnerinnen und -bewohnern mit ihren 
finanziellen Machbarkeiten und räumlichen Wünschen gerecht zu werden 
und ihnen die Möglichkeit zu geben, ihre Häuser ökologisch und suffizient 
über einen unbestimmten Zeitraum weiterzuentwickeln. Ziel soll nicht allein 
eine charakter- und typologieverändernde Sanierung sein, sondern es sol-
len andere Wege zu einem energieneutralen Wohnen führen.

Nebst der Nutzung der guten bestehenden Flächeneffizienz dieser Einfami-
lienhäuser kommt der Energiegewinnung die grösste Aufmerksamkeit zu. 
Die Energie wird für das eigene Haus individuell mit neuen zeitgemässen 
Infrastrukturelementen hergestellt und mit den Nachbargebäuden vernetzt.  
Diese Infrastrukturelemente sind in einem Elementkatalog zusammenge-
fasst. Sie bieten vom einfachen Unterstand als Basis, über ein Gartenhaus 
als Sommer- und Gewächshaus, bis hin zum Pavillon als Arbeits- und Ge-
nussraum, unterschiedlichste Möglichkeiten an. Diese Elemente sind wan-
delbar und verdichten das Quartier einheitlich.

Als öffentlicher Raum leistet die Strasse ihren Beitrag dazu. In Form 
einer energieerzeugenden Arkade als quartierverbindendes Element und 
einer bewusst geplanten Strassenverschmälerung wird dem Langsamver-
kehr und den Menschen im Quartier Rechnung getragen. 

Für diese gemeinsame Projekte braucht es die Unterstützung der öf-
fentlichen Hand, der Gemeinde und der gemeinsame Wille und die Freude 
an Veränderungen im Quartier. Der Nutzen für die Gesellschaft, für die Um-
welt und für den Beitrag zum Klimaschutz sind so eine Bereicherung auch 
für die Architektur.
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